
Solidarısche Erziehung
Von Herbert Nnelılder Ö Hürtgenwald

Das Selbstverständnis einer Gesells:  alit wiıirkt zurück aut Erziehungs-
theorie un! Erziehungsprozeß. In unseTrer e1t ist aber auch deutlich QC-
worden, daß Erziehungsvorstellungen auft die Veränderung bestimmter
gesellschaftlicher Verhältnisse abzielen. Die emanzı1ıpatorische Erziehung
erstrebt eine Beifreiung des einzelnen aUus undurchschauten Herrschaifitsver-
hältnıssen, ın denen die Rationalität beschränkt werde‘). Es geht dieser
Erziehung e1in „Sich-Distanziıeren VO  - Determinanten der biısherigen
Sozlalısation un VO  z jeweils aktuellen gesellschaftlichen Determinanten
miıt dem Ziel der optimalen Selbstbestimmung“®).
SO sehr Selbstbestimmung eın erforderlı  es pädagogisches Ziel 1ST, muß
S1e doch ın einem sozlalen Zusammenhang erfolgen un! iıcht ın Distanz

ihm Fuür ein1ıge ergibt sich daraus die Konsequenz, daß emanz1lpato-
rische Erziehung 1Ur eine Vorstufe Z T: sozlalistischen Erziehung, die e1inNe
„neue“,  “ nämlich sozlalistische Gesellschaitsoranun erstrebt®), Se1Nn annn

Während die sozlalistische Erzıehung die Person einem gesellschaftlichen
Kollektiv unterordneft, stellt sıch uns die rage, W1e eine der Selbst-
bestimmung der Person orJıentierte solıdarische Erziehung einen umfias-
senden Konsens ın der pluralistisch verfaßten demokratischen Gesells:  alit
herstellen un! sichern annn Der Begri{ff£ „Soli1idarısch” leitet sich a aus

dem lateinischen „Solidare“ un! el. dicht Oder ineinander-
Tügen*) In der solidarischen Erziehung geht demnach darum, daß sich
der einzelne als Person weder unabhängig VO  ’ der Gesells:  ait noch ın
Auslieferun,. sie, vielmehr ın einer estimmten Beziehung ihr
entfaltet.

EGRÜNDUN SOLIDARISCHER ERZIEHUNG
Der Mensch ist weder eın isoliertes Einzelwesen noch e1n kollektiviertes
Gattungswesen, sondern VOL allem eine Person, die nach christlichem
Verständnis ihre Einmaligkeit un! Besonderheit darın hat, daß S1e sich
dem Du ottes, das ihn anspricht, öffnen annn Die Person hat einen Selb-
stan  9 der sıich jedoch 1Ur entfaltet ın Kommunikation mit einem Du Auf
der zwıschenmenschlichen Ebene VerwWwIır.  iıch siıch der einzelne VO ande-
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LEeN her. Er ann sich eher 1n Kommunikation miıt anderen Je
mehr die Kommunikation qautft die umfassende Kommunikation mi1t dem
Du ottes transparent WIrd un! sich ın ihr gehalten weiß.
Die zwischenmenschliche Kommunikation erschließt, daß der einzelne
1mMMer schon VO anderen her lebt un handelt, miıthın der andere 1M
Handeln des einzelnen bereits mitanwesend 1sSt. Die Person entfaltet sich
1n Kommunikation. Das Handeln der Person ist eın i1solierter Akt, der
sıch annn auch auf den anderen bezieht, sondern das Handeln selbst ist
schon mitbestimmt VOIIl der möglı  en ea  10N des anderen. Die Partner
mMussen ın einem gemeinsamen Vorgang VO Standpunkt des anderen
ihr eigenes Handeln organiısleren un einleiten, jeder MUu. das mOg-
iıche ntwort-Handeln des anderen mıtbedenken Mıiıthın mMUuSSsSen die
Partner VO.  3 eiıner Grundübereinstimmung ausgehen, näamlich des CHN-=-
seltigen Vertrauens un! Akzeptierens. WOo kommunikativ erfahrene
Gemeinsamkeit un! usammengehörigkeit erstrebt un! erfahren WIrd,
en WI1r Solidaritä
Zur Begründung solidarıscher Erziehung gehört er die Fähigkeıit,
sich ın den anderen hineinzudenken, aber VOTLT em auch sich 1ın iıh: eINZU-
tühlen hne mpa  1e ist die kommunikatıv begründende Solidaritä
nıcht möglich. icht eın öOkonomisches Oder machtpolitisches Interesse,
sondern das Einfühlen un! die Verständigung ber den Anspruch des
anderen, als Person beteiligt Se1in, egründen eine solıdarısche Gesell-
scha für die Zukunit
Der amp für einen „anderen“ Menschen Oder für eine ‚.neue  c Gesell-
scha geht diesem Grundvorgang der Kommunikation vorbel. 1Ne
solidarische esellschafit baut sich dagegen AUS dem genulin menschlichen
Handeln der Person AUS auf Au{itretende Konfi{likte bilden nıcht einen
Selbstzweck gesellschaftlichen andelns, S1Ee werden vielmehr auf der
rundlage gegenseltiger Wertischätzung un:! beiderseitigen Vertrauens
ausgeiragen un! Iiür alle Beteiliıgten nutzbar gemacht Zum Ethos der
Solidarıtä gehört CS, Unters  lede nıcht verabsolutieren, aber auch
nicht edigli: verwıischen oder aut einen einzigen Nenner bringen,
sondern untier Berücksi  tigung e1INes rundkonsenses aufeinander
beziehen.

IL VORAUSSETZUNG SOLIDARISCHER ERZIEHUNG
Der ens! bedarf IUr eın aktives ıtLLeDen mıi1ıt dem anderen ın der Ge-
sellschaft eines Vertrauens. Wie die Sozlalpsychologie erkannt hat, ıst
der ens nach selner Geburt aut den „Sozlalen Mutterschoß“ angewle-
SeN. Den bietet aber VOTLT em die Famıilıe Hier gewıinnt das ind die
Erfahrung, daß sich aus einer Geborgenheit heraus vertrauend dem
Mitmenschen zuwenden ann und daß dieses Bemühen nıcht vereitelt
WIrd. Ermangelt das ind des 1m sozlalen Mutterschoß geschenkten
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affektiven Kontaktes, näamlıch der 1e der Muttier un! des Schutzes des
aters, wIird späater 1Ur schwer se1ın gesellschaftliches en untier
Einbeziehung der anderen verwirklichen können. Eis weicht entweder ab
oder verfällt bestimmten aggressiven Tendenzen. Eın solidarisches Ver-
halten wird aum möglich
Die Famlılie ist mithin der erstie Bereich, 1n dem Solidarıtä erfahren un
eingeü WwITrd. In ihr lernen die Kinder unfier konkreter Berücks1  ıgung
des anderen en un!' handeln S1e lernen auch, den anderen mi1ıtzu-
tragen un! ertragen. In der Hamıilıe erlebt das iınd eine Sympathie
des Zusammenlebens, durch die sich verstanden un mi1tgetiragen we1ıß.

Allerdings hat die moderne Famiıilie als Kleinfamilie schwer, sich als
Solidarbereich verstehen nIolge zunehmender Mobilität ebt S1e
weniger Aaus der Erfahrung eiInNnes gemeinsamen erkes oder estandener
Not DIie Famlilie gewinnt ıhre Chance als solidarischer Erziehungsbereich,
WeNnNn gelingt, daß die Mutter wleder eım iınd bleiben ann un der
Vater Se1INe Au{fgabe ın der Erziehung erkennt. Dazu bedarti aber schon
einer diesem Prinzip der Solidarıtä orlıentlierten Gesellschaftspolitik
un! icht eiıner kollektivistisch-sozlalistischen.
Die Voraussetzung solidarischer Krzıehung besteht darın, daß die amı-
lienmitglieder sıch als Personen verstehen, die einander 1ne personale
Entfaltung ermöglichen wollen Dazu gehört C5S, die personale Besonder-
eit des einzelnen TUl  ar für das Zusammenleben werden lassen.
1lele Famıilıen en Schwierigkeiten, weil der eine Partner den ande-
LEeN SgENAUSO en will, WI1e ıh: sıch vorstellt. S1e SINnd jedoch f{üreinan-
der abe un! Aufgabe ugleich Indem die Partner mı]ıteinander ber ihre
edanken un Gefühle sprechen, besteht die Möglichkeit, eine gemeinsame
Welt entidecken
Wichtig ist CS, daß die Mitglieder Jernen, 1M eigenen Handeln die schwä-
cheren Mitglieder mehr berücksichtigen un:! staärkeren M1  ledern
mehr abzuverlangen. Auch ann eın iınd erfahren, daß ın der (GGemein-
schaft ZWarLr jel empfängt, WI1e 1n S1e hineinzugeben bereit 1st, daß

aber auch darüber hinaus eın Mehr erhalten kann, ohne daß eın ande-
r eSs itglie ogleich ebensoviel en soll oder wıll Hiıer baut sıch Sa
die Kinstellung auf, die Gesellschaft iıcht einem r1gorosen eich-
heitsmaßstab INECSSCIL, sondern dem Was auf dem en der Gemein-
samkeit eın jeder braucht

I1IL VERWI  ICHUNG SOLIDARISCHER ERZIEHUNG
ıne solidarische Erziehung achtet zunächst darauf, daß der einzelne
lernt, sich fragen, welche nsprüche untier Berücksichtigung der
anderen tellen ann Im Gespräch wIird bel konkreten Anlässen dem
Jungen Menschen verdeutlichen se1n, daß eLIwas Nur en ann

207



nach Maßgabe der Erfordernisse des Zusammenlebens er sowohl iın der
Familie als auch ın der chule un ebenso 1ın anderen Gruppen, 1n denen

lebt Die Bereits  aft, zugunsten des Zusammenlebens er NUur be-
ing ünsche befrledigen, WIrd häufig erst durch e1nNn Gespräch g-
weckt, S1e ann nıcht einfach Eerwarie werden. Vortei S1INd die
Erfahrungen, die der junge Mensch ın ılonen machen ına Daß ın
seinem Handeln mi1t den anderen rechnen muß un! seıne 1ele nıicht
bsolut realısıeren kann, vielmehr TL untier Berücks1  tigung der echte
anderer. Schon elıner Jugendgruppe, die eine Sammelaktion urchführt
oder auch e1n Ferlenlager auiIischlägt, bietet sıch die Chance, bewußt sSol1-
darısch vorzugehen.
In eiınem weılıteren Schritt gehört AA Verwirklichun solidarischer Kr-
jiehung die Berücksichtigung der Frage, ob meın Handeln dem Menschen
als Person dient. Die rage, OD der einzelne 1ın seinem Streben nach Kon-
SUM), nach Einfluß, nach wirtschaf{itli  em Erifolg, ach Bildung sıch
der Förderung seiner eigenen Person un! der seıner Mitmenschen OTrT1eN-
Jert, ist entscheidend IUr eine Erziehung, der Solidaritä geht
Solidaris Erziehung verwirklicht sıch nıicht zuletzt, WenNn gelingt,
daß der einzelne Verantworiun für die anderen überniımmt un! aIiur
einsteht. Das Handeln ist dialogisch als Antwortien verstehen. Die
OFTSL. „ver  06 edeute einNe Verstärkung un! weist auf die Eigenständig-
keıit des einzelnen 1n der Antwort hin Der verantwortlich andelnde
steht für die Folgen sSe1INes andelns dem anderen gegenüber eın er
ist ‚se1ine Verantworfiung VOTLr em auch eine Verantwortung {UÜr die
anderen. Er weıiß siıch ”f das Zusammenleben mi1t den anderen
verantwortlich.
Wird der andere seiner Person wiıllen angeNnNoMmM: un nicht als
Mittel des eigenen Vorankommens, ann ist auch eın Zusammenstehen
un Füreinandereinstehen angesichts selner Schwaäche un! SEe1NeS Versa-
SgENS möglich, ebenso WwW1e 1n seıner Not 1nNe Verwirklichun solidarischer
Erziehung ist also auch, WwWenn der einzelne ernt, 1n schwier1igen
Situationen {Ür das Gelingen des Zusammenlebens einzustehen. Hier
stellt sich allerdings die rage, aut welchen Wert sich berufen kann,
der alle verbindet. Dieser Wert ist der chutz un! die Verwirklichun
der ur der Person selbst

AUSWIRKUNG IDARISCHER ERZIEHUNG

Auswirkung solidarischer Erziehung ist eın solidarisches Verhalten In
eiıner auf Dur  setzung der eigenen Interessen un! auf Gleichschaltung
der anderen häufig angelegten gesellschaftlichen Lebenswelilse verkümmert
eın Verhalten, das sich selbst NUur realiısliert, wenn zugleich den anderen
mitvoranbringt. Der einzelne rIäahrt, daß SE1INEe eigenen Anstrengungen
ın das gemeiınsame en einbringen muß un: daß ugleich WeNn
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andere sich ebenso verhalten durch das Zusammenstehen er be-
schenkt und gefördert WIrd.
1Ne solidarische Erziehung ermöglicht C5, daß sich Gruppen elgens solı1da-
risch verstehen. SO ann die Gruppe versuchen, Außenseiter einzubezile-
hen, S1Ee verpfli  et aber auch denjenigen, der die Gruppe bevormundet,
qaut das gemeinsame Ganze. Ebenso wIird Ssıch der elter einer Gruppe
e1nNn solidarisches Verständnis des Zusammenlebens bemühen Der „SOzlale
Effe. der einNne bestimmte Gruppenatmosphäre oder eın „Ssolidarisches
Klima“ bewirkt, entsteht AaUSs dem anstrengenden Bemühen er etellig-
ten Ohne cd1e persönliche Anteilnahme anderen annn dleses Klıma
aum entstehen.
Soliıdaris Gruppen streben darüber hinaus solidarischen Aktionen ın
der Gesellschaft Die Gesells  alit aut sıch VO  5 den solidarıschen Gruppen
her qautf Auf diese Weise Sa eine soliıdarische Gesells  alit VO.  > untien
her vorbereitet werden. Andererseits ist eiNe soliıdarıiısche Gesells  afit auch
rgebn1ıs einer politischen Willensbildung und eiINes gesetzgeberischen
andelns VO  } oben”).
Aus der Solidaritä ann sıch E1n gesellschaftliches Ordnungssystem ent-
wickeln, 1ın dem sıch einzelne WI1e Gruppen untier Orilıentierung rund-
egenden Werten einander abstimmen und e1n Zusammenstehen der e1nNn-
zeinen Gruppen erstreben, ın denen d1e Ireie Entwicklung der einen
ter Berücksichtigung der bere  tigten nsprüche der anderen OF
schwächeren Gruppen möglich ist
Zusammenfassend 1äßt sich einNne solidarische Erziehung odell VeTr-
deutlichen

Solidarische Gesellschait%°11Kingqd

v°ö HIMSIPULISCOTOS
eich- ch-
heit heit HIMSIPULISCTOS HIMNSIPULISCTIS

Solidarıtä

Schneider, Herbert OFM Solidarische Gesellschaft als Zukunftsaufgabe, 1nNn: Die
neue Ordnung (1978), Heft A ff
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Der Erzieher als Person richtet sıiıch qauft die Jjungen Menschen, die gleich
frei S1Nd. Den umfassenden Weg geht der Erzieher untier Einbeziehung
der Jjungen Menschen un! ZWar derart, daß jeder 1n selner Weise ın die
gemeıiınsame EW  u einschwingen ann Während das e1INne ind schon
eine miterzieherische Funktion ausübt, annn sich das andere jüngere
Oder bedürftigere iınd auft die Solidaritä der anderen verlassen un:!
ermutigt werden, seınen Weg selbständig mit den anderen gehen
Die einbeziehende ewegung des Erziehers ermöglich eiInNe Solidarıtä als
Verbundenheit un! Gemeinsamkeit, die gerade die Selbständigkeıit
e1INeEeSs jeden einzelnen ermöglich un! einer solidarischen esellschaft

Selbstverständlich richtet sich die Solidarıtä der Kinder auch auf
den Erzieher, insofern S1e die einbeziehende ewegun. des Erziehers
terstützend mıiıt vollziehen
Der einzelne gewinnt sSe1INe Selbständı  el nicht dlie anderen, SOTMN-

ern mit ihnen. In solidarischem Handeln ist 1 positiven Sinne ea

Z1PallV, indem sich Qaut andere einstellt und mıiıt dem anderen sSeın
Menschsein entfaltet.
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